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Divers aktiv! ist ein Fortbildungsprogramm zur Demokratieförderung in der Erwach-
senenbildung mit dem Schwerpunkt Diversitätskompetenz für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Justiz NRW, initiiert vom Projekt re:vision, das vom Bundesprogramm 
Demokratie Leben! des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
gefördert wird,

Diversität bedeutet in gesellschaftspolitischen und organisatorischen Kontexten den 
wertschätzenden, respektvollen und gleichwertigen Umgang mit Menschen unter-
schiedlicher Persönlichkeitsmerkmale bezüglich Geschlecht/Gender, Alter/Gene-
ration, Hautfarbe, Nationalität, Weltanschauung, usf. Das Differenzierungspotenzial 
dieser Merkmale galt bisher als wesentliches Strukturelement unserer Gesellschaft 
und mit ihm einhergehend etablierten sich demgemäß die Strukturen ihrer Institutionen. 

Hiermit entwickelte sich eine gesellschaftshistorisch gewachsene deutsche Vorstellung 
von Normalität und sozialen Normen, welche aber nun in einem heutigen Einwan-
derungsland mit seinen unterschiedlichsten Lebenskonzepten und Ansichten nicht 
mehr als allgemeiner gesellschaftlicher Status quo angesehen werden kann. Die Dis-
krepanz zwischen historisch gewachsenen Normalitätsvorstellungen und alltäglich 
erlebter Diversität eines Einwanderungslandes bekommen Menschen, die diesen 
Vorstellungen von Normalität nicht entsprechen, durch negative Zuschreibungen 
wie Stereotypisierungen, Abwertungen und Ausgrenzung zu spüren. 

Diese negativen Zuschreibungen führen in ihrer Folge zu wachsender Frustration 
und schließlich auch zu unfreiwilliger Segregation, indem beispielsweise Menschen 
mit Migrationshintergrund aufgrund von Diskriminierung auf dem Wohnungsmarkt in 
bestimmte Stadtteile zusammengedrängt werden. Diese Stadtquartiere, die sich in 
ihrer Infrastruktur folglich den ökonomischen und sozialen Bedürfnissen und Mög-
lichkeiten ihrer Bewohnerinnen und Bewohner angepasst haben, werden dann als 
Ansammlung von Integrationsunwilligen stigmatisiert.
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Moderne demokratische Gesellschaften in einer glo-
balisierten Welt – insbesondere unter Berücksichtigung 
des bereits stattfindenden demografischen Wandels 
– können sich aber ohne aktive Integration von Mitbür-
gerinnen und Mitbürgern der 1. bis 4. Einwandererge-
neration - nicht mehr ökonomisch im internationalen 
Wettbewerb behaupten, da die weltweite Konkurrenz 
um gut ausgebildete Fachkräfte stetig zunimmt und 
auch in Zukunft ein immer wichtigerer Wettbewerbsfaktor 
sein wird.

Mit zunehmender Internationalisierung und damit 
einhergehender gesellschaftlicher Diversität wächst 
auch das Bedürfnis nach Selbstbestimmung, tatsäch-
licher Gleichbehandlung und Partizipation bei allen 
in Deutschland lebenden gesellschaftlich marginali-
sierten Gruppen. Gemein ist allen, dass das gesetzlich 
verankerte Recht auf Gleichbehandlung und Parti-
zipation in ihrer Lebensrealität kaum oder noch gar 
nicht angekommen ist. Stattdessen verschieben sich 
gesellschaftliche Diskurse um angeblich angeborene 
Unterschiede, die sich rechte und rechtspopulistische 
Bewegungen zunutze machen, um damit die Aber-
kennung von Gleichwertigkeit zu legitimieren. Mit den 
immer wiederkehrenden und ewig gleichlautenden 
Parolen aus der Zeit des Nationalsozialismus‘ lassen 
sie gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit wie-
der aufflammen und erreichen damit, dass diskrimi-
nierende Stereotypisierungen und Abwertungen von 
vermeintlichen sozialen Gruppen tatsächlich weiter 
bis in die Mitte der Gesellschaft hinein zirkulieren. Ziel 
von rechtspopulistischen Gruppierungen ist es, ge-
sellschaftliche Diskussion hin zur Abwertung von ver-
meintlich als fremd oder anders wahrgenommen so-



zialen Gruppen zu verschieben und somit salonfähig 
zu machen. Die gesellschaftlich wirklich notwendi-
gen Auseinandersetzungen mit den dringenderen 
Fragen und Maßnahmen zur Gleichbehandlung aller 
Bürgerinnen und Bürger in einer modernen Demo-
kratie - die Menschen unabhängig von ihren Persön-
lichkeitsmerkmalen bewertet und ihre Diversität be-
rücksichtigt- werden dabei nicht thematisiert.

Rechtspopulistisches Gedankengut kann nicht nur 
damit bekämpft werden, rechte Bewegungen zu 
sanktionieren, sondern es müssen gleichzeitig die 
Normen für Gleichwertigkeit aller Menschen verteidigt 
und gestärkt werden. Auswirkungen von Vorurteilen 
und Diskriminierung dürfen nicht nur auf der Basis 
des Einzelnen, sondern müssen strukturell gesamt-
gesellschaftlich - auf der individuellen, der instituti-
onellen und kulturhistorischen Ebene - angegangen 
werden. 

Ein Zuwanderungsland, welches wertschätzend und 
respektvoll auf die unterschiedlichen Bedürfnisse 
seiner diversen Bürgerinnen und Bürger flexibel eingeht, 
ist angesichts der globalen Bedingungen und Her-
ausforderungen alternativlos und zugleich gesamt-
gesellschaftliches Projekt einer modernen Demo-
kratie im 21. Jahrhundert.

In vielen Unternehmen und staatlichen Institutio-
nen steigt der Personalbedarf, die Homogenität des 
Personals im Sinne einer deutschen Vorstellung von 
Normalität schrumpft. Arbeitsabläufe, Richtlinien 
und Arbeitsanweisungen, die sich anachronistisch an 
eine fiktive homogene Belegschaft in einer tatsächlich

Diese Stadt-
quartiere, die 
sich in ihrer 
Infrastruktur 
folglich den 
ökonomischen 
und sozialen 
Bedürfnissen 
und Möglich-
keiten ihrer 
Bewohnerinnen 
und Bewoh-
ner angepasst 
haben, werden 
dann als An-
sammlung von 
Integrationsun-
willigen stigma-
tisiert. 

„Rechtspopulistisches Gedankengut 
kann nicht nur damit bekämpft
werden, rechte Bewegungen zu
sanktionieren...“
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diversen Gesellschaft richten und sie nicht in Betracht ziehen, bekommen diese 
Auswirkungen auf dem Markt um Bewerberinnen und Bewerber schmerzlich 
zu spüren. Diversität am Arbeitsplatz beeinflusst nicht nur das Verhalten durch 
unterschiedliche Erwartungen an die professionelle Haltung und Rolle, sie hat 
auch Auswirkungen auf die Wahrnehmung von professioneller Expertise – die 
mangels Diversitätskompetenz möglicherweise nicht gesehen wird, obwohl 
hier eine vielfältige Perspektive erforderlich wäre. Zudem beeinflusst diese 
fehlende Kompetenz auch den Zusammenhalt in den Arbeitsgruppen, in den 
Institutionen und in der Gesellschaft insgesamt negativ. Zunehmend vielfältige 
Belegschaften in Unternehmen als auch in staatlichen Institutionen brauchen 
hierfür Fortbildungen, auch um kommunikativ verständlich für alle nach innen 
und nach außen zu bleiben. Darüber hinaus ist das ein elementarer Baustein 
zur gesellschaftlichen Resilienz gegenüber rechtem und rechtspopulistischem 
Gedankengut.

Veraltete Normvorstellungen und die Fokussierung des öffentlichen Dienstes 
auf nur einen homogen deutschen Teil der Staatsbürgerinnen und Staatsbürger 
könnten verheerende Folgen für den gesellschaftlichen Zusammenhalt haben. 
Menschen geraten aufgrund ihres Aussehens in das Visier der Sicherheitsbe-
hörden, weil sie nicht den Normvorstellungen bzw. nicht einem von ihnen er-

Zunehmend vielfältigere Belegschaften in Unternehmen als 
auch in staatlichen Institutionen brauchen hierfür Fortbil-
dungen, auch um kommunikativ verständlich für alle nach 
innen und nach außen zu bleiben.
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warteten Phänotyps entsprechen und ihnen bestimmte Charaktereigenschaften 
unterstellt werden, mit denen unter anderem Vorurteile zu kriminellem Verhalten 
assoziiert werden. So sind diese Vorurteile und Vorverurteilungen nicht nur Ausdruck 
von institutionellem Rassismus, sondern sie haben in der Tat folgenreiche ge-
samtgesellschaftliche Konsequenzen: Beschäftigt sich die Justiz im Übermaß 
mit bestimmten Gruppen, während andere aufgrund ihres Aussehens bzw. ver-
meintlicher Herkunft nicht in das Blickfeld geraten, führt dies dazu, dass wichtige 
Ressourcen unverhältnismäßig gebunden werden, die woanders dringender ge-
braucht würden. Ein anschauliches Beispiel hierfür sind die Morde der NSU: „Die 
mit dem Fall betraute bayerische Polizei verfolgte jedoch zuerst andere Spuren, 
nicht zuletzt, weil eine rechtsextrem motivierte Tat ohne Bekennerschreiben als 
untypisch eingestuft wurde. ``Stattdessen suchten die Beamten jahrelang nach 
Verbindungen des Mordopfers in die Organisierte Kriminalität oder zum interna-
tionalen Drogenmilieu.“ ¹

Denkweisen, Strukturen und Handlungsroutinen von gesellschaftlichen Instituti-
onen müssen sich nach innen und außen an eine diverser werdende Bevölkerung 
ausrichten, um handlungsfähig zu bleiben. Um Veränderungen hin zu einer di-
versitätssensibleren, zukunftsgewandteren Demokratie anzustoßen, dürfen ras-
sistische Äußerungen und Ungleichbehandlungen nicht mehr unwidersprochen

¹ Vor 20 Jahren: Ermordung von Enver Şimşek durch den 
NSU, Bundeszentrale für politische Bildung, 07.09.2020.

https://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktu-
ell/314996/enver-simek-wird-durch-den-nsu-ermordet. 
Abgerufen am 01.10.2021.
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Ziel von Divers 
aktiv! ist es, 
zum Thema Di-
versität umfas-
send zu schulen 
und damit im 
Sinne der De-
mokratieförde-
rung
einen Beitrag 
zum gesamt-
gesellschaft-
lichen
Zusammenhalt 
zu leisten.

hingenommen werden. Sie dürfen nicht geleugnet 
oder bagatellisiert werden, sondern sie müssen als 
Hindernisse auf dem Weg zu einer pluralen, diversen, 
aufgeklärten und zukunftsfähigen Gesellschaft auf 
gesamtgesellschaftlicher und institutioneller Ebene 
identifiziert und bearbeitet werden. Für eine gelungene 
Umsetzung ist es sowohl notwendig, über die Hin-
tergründe, Absichten und Taktiken gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit aufzuklären, als auch und vor 
allem den Betroffenen zuzuhören. Dafür sind Fortbil-
dungen, in denen einerseits kognitives Wissen von 
und über diverse soziale Gruppen vermittelt und 
andererseits der emotionale Perspektivwechsel ge-
schult wird, zwingend erforderlich.

Ziel von Divers aktiv! ist es, zum Thema Diversität um-
fassend zu schulen und damit im Sinne der Demo-
kratieförderung einen Beitrag zum gesamtgesell-
schaftlichen Zusammenhalt zu leisten. Als Projekt 
der Präventionsarbeit und der Demokratieförderung 
eines zivilgesellschaftlichen Trägers bringen wir die 
Perspektive aus der Bürgerschaft mit, die eine wichtige 
Ergänzung zum behördlichen Blick ist.

Zudem verfügen wir über jahrelange Erfahrung in der 
Zusammenarbeit mit der Justiz NRW, wie unsere pä-
dagogische Arbeit mit dem Licht&Schatten Projekt 
für junge Erwachsene in den Vollzugsanstalten NRW 
mit den Schwerpunkten gruppenbezogene Men-
schenfeindlichkeit und Demokratie. Aber auch in Bezug 
auf Fortbildungen für Erwachsene, im Besonderen 
für NRW Justiz Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, kön-
nen wir ein großes thematisches und methodisches 
Repertoire zum Komplex Diversität vorweisen. 
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Ein wichtiges Qualitätskriterium unserer Fortbildungen 
ist, dass uns das herausfordernde Arbeitsumfeld der 
Justiz stets präsent ist, so dass wir bereits in der Kon-
zeption bereichsspezifisch Raum für die Entwicklung 
von beruflichen und sozialen Handlungskompetenzen 
mitdenken. Aufgrund unserer Erfahrungen mit die-
sen Themen wissen wir, dass wir immer wieder auf 
inhaltliche oder emotionale Widerstände bei den 
Teilnehmenden stoßen können. Mit diesen Wider-
ständen konstruktiv umzugehen ist ein wichtiger Be-
standteil unserer professionellen Haltung.

Unser Team ist divers und multiprofessionell zu-
sammengestellt: Sozialarbeiter:innen, Sozialwissen-
schaftler:innen, Sozialpädagog:innen, Sozialpsycho-
log:innen und Kulturwissenschaflter:innen. Darüber 
hinaus verfügen wir über zahlreiche zertifizierte Zu-
satzausbildungen: Interkulturelle Kompetenz Trainer:in 
und Coach, Diversity Trainer:in, Mediationsausbildung 
und Prozessbegleiter:in Diversity Management und 
Interkulturelle Öffnung.

Und nicht zuletzt haben wir aufgrund unserer eige-
nen Diversität das Know-How und die natürliche Au-
thentizität und persönliches Erfahrungswissen, das 
über die berufliche Qualifikation hinausgeht und für 
das Themenfeld unerlässlich ist.

Projektleitung
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Kulturelle Unterschiede drücken sich 
nicht nur durch Architektur, Traditionen 
oder Essen aus, sondern auch durch 
die Art und Weise wie sich Menschen 
in Gesprächen verhalten. Sie spielen 
in der Kommunikation genauso eine 
wichtige Rolle wie die eigene Persön-
lichkeit und Wahrnehmung. Bei einem 
Gespräch mit Personen mit ähnlichem 
kulturellen Hintergrund sind Missver-
ständnisse oft schnell geklärt. In in-
terkulturellen Begegnungen kann es 
jedoch zu Missverständnissen und Ir-
ritationen kommen, die das Gespräch 
scheitern lassen und bei allen Beteilig-
ten zu Frustrationen führen.

In unserer Gesellschaft, in der Vielfalt 
immer sichtbarer wird, ist es immer 
wichtiger interkulturelle Kompetenzen 
auch in die Kommunikation mit ein-
fließen zu lassen. Denn durch die Be-
trachtung von Gesprächssituationen 
aus verschiedenen Blickwinkeln können

scheinbare Missverständnisse und Ir-
ritationen vorgebeugt oder konstruktiv 
bearbeitet werden. Zudem eröffnen 
neue Perspektiven auf ein Problem 
neue Lösungsansätze, die aus der ei-
genen Position übersehen worden wä-
ren. 

In der Fortbildung lernen Teilnehmen-
de Kommunikationsmodelle kennen, 
die ihr Bewusstsein für Gesprächssitu-
ationen schärfen. Sie können verschie-
dene Perspektiven in der Kommunika-
tion mitdenken, erkennen die Vorteile 
einer gestärkten Ambiguitätstoleranz 
und können mit einer selbstreflek-
tierten Haltung in Gespräche gehen. 
Durch die Vermittlung verschiedener 
Gesprächstechniken erweitern sie ihre 
Handlungsoptionen und entwickeln so 
eine Sensibilität für eine diversitätsori-
entierte Gesprächsführung.

Diversitätskompetenz:
Kultursensible Gesprächsführung



Diversitätssensibel handeln 
im beruflichen Alltag.
Im Fokus interkulturelle 
Handlungskompetenz

Interkulturelle
Handlungskom-
petenzen können 
dabei helfen
Unterschiede zu
reflektieren,
Vorurteile ab-
zubauen, Ge-
meinsamkeiten 
zu finden und 
konstruktiv in 
die Berufspraxis 
einzubeziehen.

- 12 -



In unserer Gesellschaft wird Diversität 
immer sichtbarer. Gerade der Umgang 
mit kultureller Vielfalt kann im Alltag 
herausfordernd sein und zu Verunsi-
cherung führen. Dabei kann es auch 
zu Konflikten oder Problemen kom-
men, die durch (scheinbare) kulturelle 
Unterschiede erklärt werden. Gerade 
staatliche Institutionen wie die Justiz 
stehen hier im besonderen Maße vor 
der Herausforderung, trotz aller Un-
terschiede in der Gesellschaft, das 
Gleichheitsprinzip anzuwenden.

Interkulturelle Handlungskompeten-
zen können dabei helfen Unterschiede 
zu reflektieren, Vorurteile abzubauen, 
Gemeinsamkeiten zu finden und kon-
struktiv in die Berufspraxis einzubezie-
hen. Aus diesen neuen Perspektiven 
können Optionen für das eigene Han-
deln entstehen.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
setzen sich mit ihrer individuellen Hal-
tung in der Berufspraxis auseinander. 
Sie erlernen Grundlagen im Bereich In-
terkultureller Kompetenz und schärfen 
ihren Blick für einen diversitätssensib-
len Umgang. Die Teilnehmenden wer-
den dazu eingeladen, Kommunikati-
onsmuster und Kulturwahrnehmung 
zu reflektieren, um in einer komplexen 
und diversen Gesellschaft souverän 
agieren zu können. Durch die Fortbil-
dung förden sie ihr Bewusstsein für 
einen diversitätssensiblen Umgang, 
um Handlungssicherheit in ihrer beruf-
lichen Praxis zu gewinnen. 
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Lebenswelten 
der Sintizze 
und Romnja

Die vermeintlichen Le-
benswelten der Sintizze 
und Romnja wirken auf 
viele aus der Mehrheits-
gesellschaft fremd. Die 
Stereotype reichen über 
vermeintlich positive 
Zuschreibungen wie 
Musikalität, Lebens- und 
Tanzfreude über dem Bild 
einer nomadisch leben-
den Gesellschaft bis hin 
zu negativen Zuschrei-
bungen wie Kriminalität. 
Diese Zuschreibungen 
bewirken, dass viele 
Teilnehmer und Teilneh-
merinnen der Mehrheits-
gesellschaft Sintizze und 
Romnja mit Vorbehalten 
gegenübertreten und es 
aus scheinbar kulturellen 
Gründen zu Konflikten 
kommt. Gleichzeitig 
werden staatliche Institu-
tionen aus der Minderheit 
oft skeptisch gesehen. Der 
Grund hierfür ist nicht die 
kategorische Ablehnung 
des Rechtsstaates, son-
dern die lange Geschichte

Als Beitrag zu einer 
diskriminierungsarmen 
Gesellschaft ist es
unabdingbar sich
kritisch mit diesem 
vermeintlichen Wissen 
auseinanderzusetzen. 
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institutionelle Diskrimini- 
rung, die nicht mit dem 
Ende des Völkermordes 
an Sintizze und Romnja, 
Porajmos, endete. Diese 
Spannungslage zwischen 
Stereotypen und Misstrau-
en, stellt das Justizsystem 
vor eine große Herausfor-
derung.

Als Beitrag zu einer diskri-
minierungsarmen Gesell-
schaft ist es unabdingbar 
sich kritisch mit diesem 
vermeintlichen Wissen 
auseinanderzusetzen. Um 
dieses zu erreichen ist 
es wichtig zu verstehen, 
dass dieses vermeintliche 
Wissen unabhängig vom 
Verhalten der diskrimi-
nierten Gruppe entsteht 
und es sich dabei um 
Stereotype der Mehrheits-
gesellschaft handelt. Trotz 
ihrer gemeinsamen Kultur, 
Sprache und (Diskriminie-
rungs-) Geschichte, ist es 
wichtig, sie nicht stereoty-
pisch darzustellen, 

sondern die Vielfalt ihrer 
individuellen Lebenswel-
ten anzuerkennen.

In der Fortbildung reflek-
tieren die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer ihre 
Wahrnehmung und ihr 
Wissen über die Lebens-
welten von Sintizze und 
Romnja, dabei hinterfra-
gen sie gesellschaftliche 
Stereotype. Sie erwerben 
ein Grundverständnis 
über Antiziganismus und 
dessen Funktion innerhalb 
der Mehrheitsgesellschaft. 
Durch die Fortbildung 
fördern sie ihr Bewusst-
sein für diskriminierungs-
sensiblen Umgang und 
können Impulse und 
Lösungsansätze für ihre 
beruflichen Praxis entwi-
ckeln.



Rassismus und
seine Folgen
verstehen

Menschen sind vielfältig. Alle haben 
dieselben Rechte und die Pflicht, res-
pektvoll miteinander umzugehen. Doch 
leider sieht die Realität für manche 
Menschen anders aus: Einige erle-
ben manchmal und andere tagtäglich 
Herabsetzungen, Demütigungen und 
Diskriminierung auf der Straße, beim 
Einkaufen oder in Behörden. Wie kann 
sich das ändern? Welches Wissen und 
welche Haltung sind dafür notwendig? 

Am Ende der Fortbildung “Rassismus 
und seine Folgen verstehen” haben die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer unter-
schiedliche Formen und Auswirkungen 
von rassistischer Diskriminierung im 
Alltag kennengelernt.

Am Ende der
Fortbildung
“Rassismus und 
seine Folgen
verstehen”
haben die Teil-
nehmerinnen und 
Teilnehmer unter-
schiedliche Formen 
und Auswirkungen 
von rassistischer 
Diskriminierung
im Alltag kennen-
gelernt.
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Sie wissen nicht nur um den histori-
schen Zusammenhang zwischen Kolo-
nialismus und heutigem rassistischen 
Denken und Handeln, sondern sie sind 
für alltägliche Rassismen sensibilisiert 
und können die Perspektive der Betrof-
fenen - kognitiv und emotional - nach-
vollziehen. Die Teilnehmenden sind sich 
ihres eigenen stereotypen Denkens und 
ihrer Vorurteile bewusst und können 
damit reflektiert im beruflichen Alltag 
umgehen. Aufgrund ihrer gestärkten 
Haltung gegen rassistisches Denken 
können sie sensibel Handlungsfelder in 
ihrem beruflichen Alltag identifizieren, 
diese im Hinblick auf ihr Umsetzungs-
potenzial differenzieren und anwenden. 
Dies ermöglicht es ihnen diversitäts-
sensibel zu handeln, auf ihr Klientel 
intensiver einzugehen und gemeinsam 
Brücken für eine bessere Verständigung 
zu schlagen.  
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Antimuslimischen Rassismus
erkennen und begegnen

Muslime als rückständig, gefährlich 
und antidemokratisch - solche Dar-
stellungen finden sich in Film, Fern-
sehen und verschiedenen politischen 
Parteiprogrammen. Dabei handelt es 
sich um vereinfachende und  diskri-
minierende Bilder, die auch als anti-
muslimischer Rassismus bezeichnet 
werden können. Während die bisher 
oft verwendeten Begriffe Islamopho-
bie oder Islamfeindlichkeit den Fo-
kus auf individuelle, unbegründete 
und diffuse Ängste vor ‚dem Islam‘ 
lenken, beschreibt der Begriff anti-
muslimischer Rassismus diese Phä-
nomene umfassender. Er zeigt, dass 
Religion nicht der Ausgangspunkt 
der Diskriminierung von Menschen 
muslimischen Glaubens ist, und dass 
es eben nicht nur um individuelle 
Ängste und Befürchtungen vor die-
sen Personengruppen geht. Vielmehr 
weist der Begriff auch auf die histo-
rischen und strukturellen Dimensio-
nen der Abwertung von MuslimInnen 
hin. Außerdem schließt er auch die 
Abwertungen von Menschen mit ein, 
die nur für Musliminnen und Muslime 
gehalten werden.

Insbesondere in Nordrhein-Westfalen 
leben seit vielen Jahren Menschen mus-
limischen Glaubens und Menschen, de-
ren Vorfahren aus muslimisch gepräg-
ten Ländern hierhergekommen sind. 
Viele von ihnen sind hier aufgewachsen 
und sozialisiert. Wir alle sind antimusli-
misch-rassistischen Darstellungen aus-
gesetzt, die ‚die Muslime‘ als angeblich 
grundlegend anders darstellen als ‚die 
Deutschen‘ oder ‚die Christen‘. Dabei 
gerät aus dem Blick, dass alle diese 
Gruppen vielfältig sind und sich ganz 
unterschiedliche Menschen ihnen zuge-
hörig fühlen, oder eben auch nicht. Um 
mit dieser Vielfalt besser umgehen zu 
können, pauschalisierende Argumenta-
tionen und antimuslimisch-rassistische 
Diskriminierungen zu identifizieren und 
ihnen klar zu begegnen, braucht es 
eine bessere Kenntnis der Geschichte, 
der Strukturen und der aktuellen Aus-
wirkungen dieser Diskriminierungsform. 
Nur so können die Zusammenhänge 
von individuellen und gesellschaftlichen 
Ungerechtigkeiten klar formuliert und 
abgebaut werden, um letztlich zu einem 
diskriminierungssensibleren, demokrati-
schen Miteinander zu kommen.
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Die Teilnehmenden der Veranstaltung 
werden sich damit beschäftigen, wie 
die vermeintlichen Wahrheiten über 
‚die Muslime‘ entstehen und was dies 
für den Alltag der betroffenen Perso-
nen, ihre Teilhabemöglichkeiten, ihr 
Selbstbild und ihr Sicherheitsempfin-
den bedeuten könnte. Sie werden au-
ßerdem eigene Bilder und Vorstellun-
gen zu dem Thema reflektieren, um so 
Impulse und Ansätze für die berufliche 
Praxis zu entwickeln.

„... wie die vermeintlichen 
Wahrheiten über

‚die Muslime‘ entstehen 
und was dies für den Alltag 
der betroffenen Personen, 
ihre Teilhabemöglichkei-

ten, ihr Selbstbild und 
ihr Sicherheitsempfinden 

bedeuten könnte.“ 
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Vom Antisemitismus zur antisemitischen
Verschwörungserzählung

Angriffe auf Menschen mit Kippa, auf 
Rabbiner*innen oder auf andere Men-
schen, die als jüdisch wahrgenommen 
werden, sind leider Alltag in Deutsch-
land. Solche antisemitischen Angriffe 
und Anfeindungen sind in den letzten 
Jahren wieder massiv gestiegen: „Das 
Jahr 2020 weist mit 2.351 Straftaten 
sogar die höchste Zahl seit Beginn der 
Erfassung im Jahr 2001 auf. Zu keinem 
Zeitpunkt in den letzten 20 Jahren fiel 
die Zahl unter einen Wert von rechne-
risch drei bis vier Delikten pro Tag (...)“, 
laut des Bundesamts für Verfassungs-
schutz (April 2022). Antisemitismus ist 
in nahezu allen erfassten Extremis-
musformen vertreten, antisemitische 
Einstellungen und Vorurteile sind aber 
auch in breiten Teilen der Bevölkerung 
zu finden.

In der Fortbildung lernen die Teilneh-
menden die Beständigkeit von antise-
mitischen Erzählungen – von der

Antisemitismus ist in 
nahezu allen erfassten 
Extremismusformen
vertreten, antisemitische 
Einstellungen und
Vorurteile sind aber auch 
in breiten Teilen der
Bevölkerung zu finden.

„

„
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Historie bis heute – mit ihren Erschei-
nungsformen wie Feindbilder, Ste-
reotypen und Ideologien und deren 
Funktionen kennen. Damit entwickeln 
sie ein Verständnis des heutigen An-
tisemitismus in Deutschland, und 
können auch verdeckte Formen des 
Antisemitismus identifizieren, die in 
heutigen Verschwörungserzählungen 
wieder vermehrt auftauchen. Dies sind 
wichtige Grundlagen um den heutigen 
Antisemitismus und seine Motive in 
antisemitischen Verschwörungserzäh-
lungen mit Haltung und Argumenten 
entgegentreten zu können. 

Durch das vermittelte Wissen der Fort-
bildung werden die Teilnehmenden 
zum einen in ihrer Haltung gegenüber 
Antisemitismus gestärkt, und können 
zum anderen ihre argumentativen Fä-
higkeiten gegenüber antisemitischen 
Narrativen erweitern. 

„Damit entwickeln
sie ein Verständnis des

heutigen Antisemitismus
in Deutschland, und

können auch verdeckte
Formen des Antisemitismus

identifizieren, die in heutigen
Verschwörungserzählungen 

wieder vermehrt
auftauchen.“
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Die grundlegende Abwertung von 
Frauen und allem Weiblichen ist nach 
wie vor weit verbreitet. In ihrer Extrem-
form kann sie bis hin zur gewaltvollen 
Tötung von (Ex-) Partnerinnen oder 
weiblichen Familienangehörigen füh-
ren. In den Medien werden diese oft 
als ‚Ehrenmorde‘ skandalisiert oder als 
‚Liebesdrama‘ verharmlost. Solche Ab-
lehnung und Gewalt können sich aber 
ebenso gegen ‚die Gesellschaft‘ allge-
mein oder Institutionen der Demokra-
tie richten.

Diese Einstellungen sind besonders 
gefährlich, da sie einerseits eine Brü-
cke zwischen breiten Bevölkerungs-
kreisen und verschiedenen antidemo-
kratischen Gruppen darstellen. 

Dadurch werden antidemokrati-
sche Argumentationen besonders 
anschlussfähig.  Ob völkische Na-
tionalisten, rechtskonservative/
rechtspopulistische Kreise, religiöse 
Fundamentalisten oder Vertreter ge-
waltbereiter Männlichkeit, diese Grup-
pen vereint eine antifeministische Ein-
stellung. So finden sich auch in neuen 
Phänomenen wie den ‚Incels‘ zutiefst 
antifeministische und antidemokrati-
sche bis hin zu verschwörungstheore-
tischen Einstellungen. Und obwohl sich 
‚Incels‘ vorrangig im Internet bewegen, 
kam es bereits zu gewalttätigen Über-
griffen durch solche Personen. Der Fall 
in Kanada wird dabei erstmals als „ter-
roristisches Attentat“ verhandelt. Diese 
extreme Eskalation von Gewalt gegen 

Antifeminismus
Ein Brückennarrativ mit Gewaltpotential
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Frauen findet in Femiziden, d.h. der 
Tötung oder Tötungsversuchen von 
Frauen und Mädchen aufgrund ihres 
Geschlechts und eines (zurückgewie-
senen) Besitzanspruches, ihren Höhe-
punkt. Um diese Formen von Gewalt 
und Diskriminierung besser verstehen 
und ihnen begegnen zu können, müs-
sen die zugrundeliegenden Struktu-
ren und Mechanismen umfassender 
beleuchtet werden. Nur dann werden 
die Zusammenhänge zwischen den 
verschiedenen Phänomenen gese-
hen, statt sie als ‚tragische Einzelfälle‘ 
zu behandeln. Dadurch werden wir als 
Individuen und staatliche Institutionen 
in die Lage versetzt, solche antide-
mokratischen und gewaltvollen Vor-
kommnisse besser einzuordnen und 

zu adressieren, um letztlich diese Ge-
walt und antidemokratische Einstel-
lungen abzubauen.

Um dies zu erreichen, werden die 
Teilnehmenden der Veranstaltung 
sowohl das Zustandekommen antife-
ministischer Bestrebungen, als auch 
die aktuellen Erscheinungen in ge-
sellschaftlichen Debatten und sicher-
heitsbehördliche Aspekte betrachten. 
Sie werden eigene Vorstellungen und 
gesellschaftliche Stereotype hinterfra-
gen und Raum für das Erweitern der 
eigenen Haltungen zu diesem The-
menkomplex haben. So sollen letztlich 
Impulse und eigene Handlungsansät-
ze für die berufliche Praxis entwickelt 
werden können.
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„
„Ein übersteigertes Bild von Männlichkeit.
Dieses äußert sich in Empathielosigkeit,
bedingungsloser Stärke und einem
Dominanz- und Kontrollanspruch.“
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So unterschiedlich Rechtsextremis-
mus, religiös begründeter Extremis-
mus oder Kriminalität auf den ersten 
Blick wirken, haben sie doch oft eine 
Sache gemeinsam: Ein übersteigertes 
Bild von Männlichkeit. Dieses äußert 
sich in Empathielosigkeit, bedingungs-
loser Stärke und einem Dominanz- und 
Kontrollanspruch. Gleichzeitig erhöht 
sich der Druck auf junge Männer sich in 
diese starren Rollenbilder einzufügen 
um nicht selber Opfer von Gewalt zu 
werden. Die Folge ist Gewalt, die sich 
nicht nur gegen andere Männer richtet, 
sondern vor allem auch gegen Frauen 
und allen Personengruppen, die als 
minderwertig betrachtet werden.

Wie kann reflektiert und handlungssi-
cher auf diese übersteigerten Vorstel-
lungen von Männlichkeit und gewalt-
vollem Verhalten reagiert werden? Wie 
können Gespräche und Begegnungen 
in denen starren Rollenbilder und die 
damit verbundenen inneren Konflik-
te thematisiert werden? Wie kann ein 
Demokratiebewusstsein, die Gleich-
wertigkeit aller Menschen, gefördert 
werden? 

In der Fortbildung erhalten Teilneh-
merinnen und Teilnehmer die Mög-
lichkeit, gesellschaftliche, starre Rol-
lenbilder und ihre Konsequenzen zu 
reflektieren. Sie erweitern ihr Wissen 
dazu, welche Funktionen und Hinter-

gründe verschiedene Entwürfe von 
Männlichkeiten für Menschen haben.
Sie schärfen ihren Blick für die Bedeu-
tung von Männlichkeit und diskutieren, 
wie sie in ihrem eigenen beruflichen 
Umgang negativen Männlichkeitsent-
würfen entgegenwirken können. Die 
Teilnehmenden werden dazu einge-
laden, ausgehend von Fallbeispielen 
aus ihrer Berufspraxis Handlungsstra-
tegien zu entwickeln. 

Aggression, Gewalt, Stärke:
Was bedeutet es ein Mann zu sein?
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Diversitätssensibler Umgang
in der JVA

Flexibilität, Durchsetzungsvermögen, 
Empathie: Der Berufsalltag in der JVA 
verlangt den Bediensteten in ihrem 
Arbeitsalltag vieles ab. Die inhaftierten 
Menschen bringen dabei eine Vielzahl 
an eigenen Diskriminierungserfahrun-
gen, sozialen und kulturellen Hinter-
gründen mit, die sich in ihrer Kommu-
nikation, ihren Gewohnheiten und auch 
ihrem Sozialverhalten ausdrücken. In 
dem Kontext dieser Erfahrungen kann 
eine scheinbar harmlose Aussage 
missverstanden werden und manch-
mal sogar zu einem heftigen Konflikt 
führen.

Die Vielfalt in der Gesellschaft zeigt 
sich in verschiedenen Facetten: Die 
Hautfarbe, die soziale Herkunft, Re-
ligionszugehörigkeit oder auch die 
sexuelle Orientierung können Türen 
öffnen, aber auch Ängste in der Ge-
sellschaft fördern und Ausschlüsse 
produzieren. Die Betroffenen werden 
dann vorverurteilt und versteckt oder 
sogar offen diskriminiert. Sie erleiden 
im schlimmsten Fall körperliche Ge-
walt und müssen sich ihre Akzeptanz 
in der Gesellschaft permanent hart er-
kämpfen. Diese Erfahrungen sind für 
die Betroffenen prägend.

Ein Bewusstsein für unterschiedliche 
Prämissen, Weltanschauungen und 
Auffassungen wirkt nicht nur Vor- und 
Pauschalurteilen entgegen. Es befähigt

auch, die Perspektive zu wechseln, 
weitere Handlungsoptionen zu ent-
wickeln und die eigene Handlungssi-
cherheit zu stärken. Nicht zuletzt wird 
dabei die eigene Resilienz gegenüber 
Hass und Hetze gestärkt.

Diese Fortbildung wurde in Zusam-
menarbeit mit einer Justizvollzugsan-
stalt in NRW für Anwärter und Anwärter-



„Ein Bewusstsein für 
unterschiedliche

Prämissen,
Weltanschauungen 
und Auffassungen 
wirkt nicht nur Vor- 

und Pauschalurteilen 
entgegen.

Es befähigt auch, die 
Perspektive zu

wechseln, weitere 
Handlungsoptionen 
zu entwickeln und 

die eigene
Handlungssicherheit 

zu stärken.“ 

innen in den Haftanstalten entwickelt. 
Themenschwerpunkte sind die Grund- 
und Menschenrechte, eigene und 
fremde Vorurteile und Stereotypen 
und deren Funktionen. Ziel der Fortbil-
dung ist es, Wissen über Diversitäts- 
und Diskriminierungsformen zu erwei-

tern und zum Perspektivwechsel an-
zuregen. Dabei schärfen die Teilneh-
mer und Teilnehmerinnen ihren Blick 
für die Bedeutung von Diversität, för-
dern ihren sensiblen Umgang damit 
und diskutieren, wie sie in ihrem eige-
nen beruflichen Alltag Diskriminierun-
gen entgegenwirken können. 
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